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1. Die Baugeschichte

In denselben großen Hallen des Paradieses fanden in fürstbischöflicher Zeit an bestimmten Tagen die Sitzungen

des geistlichen Hofgerichtes statt , eine mit der stillen Weihe des anstoßenden Kirchenraumes in einem Wider¬

spruch stehende Verwendung , die selbst den Zeitgenossen auffiel .

Das Paradies ist heute zweigeschossig . Das obere Geschoß und die südliche Hälfte des

unteren gehören dem Anfang des 16 . Jahrhunderts an , die nördliche dem 13 . Von diesem ist

hier zunächst die Rede .

DAS PARADIES DES OTTONENDOMES

Über dem 614 cm oberhalb des Kirchenflures an der Südmauer des Westquerschiffes befindlichen Laufgang ,

der heute zum Teil durch das große Steinbildwerk des Jüngsten Gerichtes verdeckt ist , befindet sich eine

78 cm breite , 226 cm hohe , rundbogige vermauerte Tür , deren Fugen auch auf der Südwand dieser Mauer

über dem Gewölbe des anstoßenden Paradieses zu verfolgen sind . Der Laufgang , der unmittelbar vor der

Türschwelle bei Aufstellung des Gerichtsbildes durch einen Steinklotz von 31 cm Höhe und 79 cm Länge

aufgehöht ist , liegt 206 cm über den Oberkanten der Kapitelle des heutigen Paradieses . Der Raum , zu dem

der Eingang führte , kann also nicht mit dem Dachraum des 13 . Jahrhunderts identisch sein , dessen Gewölbe

seine Vermauerung und die Schaffung eines zweiten Eingangs in einem Abstande von 211 cm westlich von

der ottonischen Tür notwendig machte . Die Höhe des Fußbodens dieses Dachraumes des 13 . Jahrhunderts
ist durch die Kragsteine in der Südwand , unter denen sich jener schon ausgearbeitete mit dem geflügelten

Löwen befindet , auf 810 cm bestimmt . Die Abstände der Ottonentür von den Eckpfosten der Südmauer

betragen nach Osten 733 cm , nach Westen 211 cm ; die Tür liegt also keineswegs in der Mitte . Nach allem

muß man schließen , daß dem ottonischen Dom bereits eine Vorhalle auf der Südseite seines Westquerschiffs vor¬

gelagert war , die aller Wahrscheinlichkeit nach eine Holzdecke in Höhe des heutigen Laufganges gehabt hat .

Auch bei ihr dürfte ein schlichtes , an die Südmauer sich anlehnendes Pultdach die wahrscheinlichste Form des

Abschlusses sein . Über die Südmauer der Vorhalle läßt sich nichts sagen .

DIE ROMANISCHE VORHALLE

Vor die Südfront des ottonischen Westkreuzes wurde seit 1225 eine dreigeschossige Vorhalle erbaut , deren
größte Maße im Lichten 583 und 1492 cm betragen . Auf zwei bis an die Flucht der schmucklosen vorderen ,

südlichen Eckpfeiler gerückten Rundsäulen mit rechteckigen Sockeln ruhen die drei Kreuzgewölbe , die sich nach

Süden hin in drei stumpfen Spitzbogen von 297 , 465 und 297 cm Spannweite und in 606 , 668 und 606 cm
Scheitelhöhe öffnen . Die Achsen der Gurte und Rippen bestimmen die Breite der drei Kreuzgewölbe auf
387 , 564 und 387 cm , ihre Tiefe auf 532 cm . Danach ist das mittlere Gewölbejoch , in dem das zweiteilige ,

in die Kirche führende Portal liegt , annähernd quadratisch , die beiden äußeren nur rechteckig .

Die Halle war nach Süden offen . Daß sie es auch auf der West - und Südseite gewesen sei , wie meist gesagt
wird , trifft nur in den ersten dreißig Jahren auf die oberen Drittel dieser Wände zu , die sich oberhalb eines
Frieses , dessen Oberkante 225 cm über dem Flur liegt , in einem 381 cm breiten und 390 cm hohen Spitzbogen

ins Freie öffneten . Obwohl im Inneren des Paradieses die Gliederung dieser Offnungen bis zum Boden durch¬
geführt ist und in den Außenwänden die Fugen der oberen zwei Dritteile sich deutlich abzeichnen , ist in den

unteren Dritteilen keine Spur eines nachträglich beseitigten Eingangs zu bemerken . Diese Offnungen sind wegen

der in den nördlichen Teilen der Schmalwände steckenden Strebepfeiler des Westquerschiffs ein wenig nach
Süden verschoben , so daß die nördliche Seitenwand daneben 99 cm , die südliche nur 64 cm mißt . An beiden

waren Plätze für Steinfiguren vorgesehen . In der Nordost - und Südostecke steht ein einzelnes dünnes Säulchen

von 15½ cm Durchmesser , das durch einen durch Stäbchen verzierten Wulst in die Ecke eingebunden ist ;
sein Kapitell trägt die entsprechende Kreuzrippe des Gewölbes . Den beiden , etwa 60 cm im Durchmesser

zählenden Rundsäulen entsprechen in den übrigen Teilen Gruppen von je drei Säulen , von denen die mittlere ,
stärkste , 36 cm im Durchmesser zählt und zu einem Dritteil in der Mauer steckt , während die seitlichen von
15½ cm nicht eingebunden sind . Alle drei zusammen messen 68 cm in der Breite . Die gleichen Säulengruppen
finden sich nicht nur zu beiden Seiten des Portals in der Achse der vorderen Säulen , sondern auch diesen gegen¬
über an beiden Ecken der Südwand und schließlich auch , paarweise einander zugekehrt , in den Leibungen der
beschriebenen Offnungen in den Seitenwänden . Ähnliche , aus drei verschieden starken Gliedern zusammen¬
gesetzte Säulengruppen finden sich in allen Ecken der Pfeiler und Wände im ganzen Neubau des Domes , aber
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